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Scarlett Trent. 


Der Roman eines ſtarken Mannes. 
Von Ernſt Philipps. 
8. Fortſetzung. Nachdruck untersagt.) 
ee „Ich will Ihnen etwas ſagen, und das können Sie 


Ihrer Frau übermitteln, Sie ſorgſamer Vater. Morgen 
91 die Mädels das Haus verlaſſen. Genügt Ihnen 
as?“ : 


jeben. Es war noch hell — wenn ſie nun durch das 
offene Fenſter hineinſchauen konnte! Was mußte ſie 
dann denken? Eine dunkle Röte überzog ſein Geſicht, 
und er ſtieß die Hand, die unter dem Tiſch ſein nie 
juchte, unwirſch fort. Plötzlich kam ihm ein Einfall - 
ein glänzender, unvergleichlicher Einfall. Er leerte ſein 


Da Souza ergriff die Hand ſeines Wirtes, doch 
Trent zerrte ſich frei. 

„Mein beſter, edler — — 
„Hören Sie auf und bleiben Sie mir vom Leibe,“ 
Anterbrach ihn Trent. „Aber denken Sie daran: ke in 
Wort darüber zu jemand anders als zu Ihrer Frau; D 
die Mädels wiſſen es ſelbſt noch nicht, daß ſie gehen wurden ſchon etwas unſicher. Da Souzas Arm glitt 
müſſen.“ | wieder hinter den Rücken des Stuhls, diesmal ohne 
einen Tadel hervorzurufen. Ellen Montreſſors Augen 
ſtrengten ſich vergeblich an, einen zärtlichen Blick ihres 
freigebigen Hausherrn aufzuf Nur ein rätſel⸗ 
Schmuck behangen, protzte Frau da Souza auf dem h : 


Ehrenplatz Neben ihr jak ein zierliches Mädchen mit Ein Toaſt, rief er. „Möge die Gött 
großen schüchternen Augen und brauner Hautfarbe, auf des lücks mir b ulächeln, und wine 


fallend geputzt, aber mit einem gewiſſen edlen Reiz, von 


Erſtaunen legte ſich auf die Geſellſchaft. Niemand 
trank auf den Toaſt. Ellen Montreſſor äußerte zuerſt 
die Frage, die auf aller Lippen lag, a „ 
»Was haben Sie, Trent? Was iſt geſchehen? Was 
ſoll die hee Begegnung? Was bedeutet Ihr Ge⸗ 
ſchwätz über Ihr nächſtes Haus und die Glücksgöttin?“ 
Trent ſah ſie der Reihe nach mit gutgeſpielter Ver⸗ 
wunderung an. : Re 
„Mein Himmel!“ rief er aus. „Weiß denn noch 
niemand von Ihnen etwas? Ich dachte, daß da Souza 
ſchon die Neuigkeit erzählt hätte.“ : oes 
„Welche Neuigkeit?“ rief da Souza mit hervor⸗ 
tretenden Augen und das Glas halbwegs zum Munde 
geführt. „Worüber ſprechen Sie, Trent?“ aes E 
Sein Teilhaber ſtellte fein Glas hin. of 
„Lieber Freund,“ jagte er mit ſchwankender 
Stimme, „laſſen Sie mich in kurzen Worten erklären 
wie unſicher die Exiſtenz eines großen Finanziers iſt.“ es 
Da Souza beugte ſich über den Tiſch, das Geſicht 
aſchfahl, die Augen blutunterlaufen. : RE 
„Ich dachte mir ſchon, daß etwas nicht in Ordnung 2 
ſei,“ murmelte er. „Sie wollten nicht, daß ich Heute — 
morgen in die City kam. Verflucht, Sie meinen doch 
nicht etw & u, 
330 bin bankrott,“ erklärte Trent barſch. „Iſt 
Ihnen das klar? Ich habe in auſtraliſchen Papieren 
ſpekuliert. Sie fino wahnſinnig gepurzelt. Heute mittag 
hat ſich das Gouvernement entſchloſſen, uns in Bek⸗ 
wando nicht zu unterſtützen. Die Gruben müſſen daher 
geſchloſſen werden. Ich werde Ihnen die Einzelheiten 
erklären, wenn es Sie intereſſiert.“ 


das zu verhindern ſie außerſtande war. Ihr Mann 
nahm den unbeſetzten Stuhl ein. Das Eſſen wurde auf⸗ 
getragen, und mit dem Entkorken der Champagner⸗ 
flaſchen, das nicht lange hinausgeſchoben wurde, locker⸗ 


ulie fand es eigentlich unerhört, daß Sie rae 
müßten, während wir uns an Ihrem herrlichen 
erfreuen können. Sie denkt doch an alles und fühlt mit 
allen mit.“ f 
y» Es tt ſehr freundlich von Ihrer Tochter,“ bemerkte 
Trent, die Augen auf Julie geheftet. Er verſpürte faſt 
= Mitleid mit ihrer augenfälligen Schüchternheit. „Kom⸗ 
= men Sie, trinken Sie, da Souza. Trinken Sie, meine 
Damen! Ein ſchwerer Tag liegt hinter mir, und ich 
: möchte für eine Weile vergeſſen, daß es ſo etwas wie 
E Arbeit in der Welt gibt.“ 
Ellen erhob ihr Glas und nickte ihm zu. 
= „Man kann nicht joviel hiervon trinken, Trent,“ 
a ſagte fie und führte das Glas zum Munde. „Ach, das 
; doch ganz etwas anderes als das Zeug, das wir ſonſt 
gewöhnt ſind, nicht wahr, Floſſie?“ 
: » Da chende ſorge für Floſſie,“ bemerkte Trent. 
Soe 8 915 ſchen en Sie ihr nicht ein? So iſt es gut.“ 
RS „Ditam! AS 
Da Souza zog ſeine Hand hinter dem Stuhl ſeiner 
mühte ſich, harmlos reinzu⸗ 


8 1 purl un “emis 
ſchauen. Das Má en kicherte. Frau da Souza war 
eftig ntrüſtet. Tr 1 nach dem anderen, 


ent muſterte eine 


regungslos, in Sinnen verſunken. 


wert, dieſelbe Luft mit ihr zu atmen.“ 


hr und zornig. 


i 5 meinem Haus einen Schweineſtall gemacht. Ein ge⸗ 
meines Leben habe ich geführt. Doch — ich habe es vom 
Bettler zum Millionär gebracht! Sit es denn noch 


nach der Stätte, wo er die Journaliſtin getroffen 
liche, in einen Mantel gehüllte Ceſtalt aus einem Ge- 


bio auf ihn zu. Er ſah ſie erſtaunt an. Es war die 
kleine, dunkelfarbige Julie. In ihren Augen ſchim⸗ 


Se Herner. „Ich habe auf Sie gewartet. .S N 
von Ihnen verabſchieden und Ihnen für alles danken 


Antlitz überzeugte ihn von ihrer Aufrichtigkeit. Er er⸗ 
griff die ihm hingeſtreckte Hand und drückte ſie herzlich. 


— 


Aber niemand wollte mehr darüber hören. Alle Bande. Gerechter Gott, das wird morgen einen ſchönen 
wichen von ihm zurück, als ob er ein Dieb ſei. Nur das Spektakel geben.“ 


kleine braune Mädchen war betrübt und ſah ihn mit Die Zeit verſtrich, und noch immer ſaß Scarlett 


ihren dunklen Augen teilnahmsvoll an Trent in der kühlen Abendluft auf der Bank. Er war 
Ich habe meine ganze Habe hier zum Kauf ange⸗ ein Mann von geringer Phantaſie und alles andere als 


boten, fuhr Trent fort. „Morgen wird man zur Ab- |aberaläuniih. Doc quälten ihn an dieſem Abend eigen⸗ 


ſchätzung kommen. Es wird am beſten ſein, heute abend artige Ahnungen. Er fühlte, daß er auf der Schwelle 


= nod zu paden. Kommen Sie, wir wollen nod) eine bedeutungsvoller Ereigniſſe ſtand. Etwas Neues tagte 
Flaſche leeren. Da doch alles verkauft wird, wollen für ihn. Er hatte die Bande der Vergangenheit durch⸗ 


wir wenigſtens noch einen fidelen Abend haben.“ ſchnitten — und eine wunderbare und ſchöne Erſcheinung 
Frau da Souza erhob fic) und ſtob aus dem Zim⸗ winkte ihm, andere Wege einzuschlagen. Der Sieg am 
mer. Da Souza war vornübergefallen, den Kopf in die Anfang des heutigen Tages ſchien ihm in weiter Ferne 
Hände geſtützt. Er war kaum halb nüchtern, aber der ße liegen, in eine düſtere und unwidtige Vergangſich 
Schlag brachte ihn an den Rand des Wahnſinns. Die heit gerückt. Eine neue und größere Welt breitete ft 
beiden Mädchen flüſterten einen Augenblick mitein⸗ vor ihm aus — und wenn das Schickſal es wollte, würde 
ander, ſtanden dann auf und folgten Frau da Souza. er fie betreten. = 
Trent verließ gleichfalls gelaſſen ſeinen Platz und ging XI. 


in den Garten hinaus. Mit feſten Schritten überquerte Der Lärm der Automotors auf dem Anfahrtsweg 


er die Grasfelder und verſchwand zwiſchen den Bäumen riß Trent am nächſten Morgen aus ſeinem Schlummer 
Er lachte leiſe vor ſich hin. Alle waren ſie in die Falle Er klingelte. Nach wenigen Sekunden erſchienen zwei 
gegangen! Sie hatten ſeine Geſchichte für bare Münze Diener zugleich. 


= genommen. Er lehnte ſich gegen die Gartenpforte und. „Weſſen Auto entfernt ſich unten?“ fragte er. 
wurde plötzlich ſtill und ernſt. Der Abendwind war „Eine Taxi für Herrn da Souza,“ war der Beſcheid. 


friſch und voller Wohlgerüche. Die dunklen Zweige der „Wie! Iſt er ſchon fort?“ 
das junge gnädige Fräulein.“ 

„Und Fräulein Montreſſor und ihre Freundin?“ 

„Die Damen haben ſich der Familie da Souza an⸗ 
geſchloſſen. Alle haben ihr Gepäck mitgenommen.“ 

Trent ſtieß ein geringſchätziges, zugleich jedoch ein 
befreiendes Lachen aus. 

„Hören Sie, Jakobs,“ ſagte er, als der Lärm des 
Wagens erſtarb, „ſollte einer der Herrſchaften zurück⸗ 
“fren, jo darf er nicht eingelaſſen werden. Begriffen? 
Benn Gepäck gebracht wird, darf es nicht angenommen 
werden. Kommt jemand perſönlich, jo laſſen Sie ihn 
draußen ſtehen. Iſt Ihnen das klar?“ 0 

„Jawohl, Herr Trent.“ 

„Gut. Bereiten Sie jetzt mein Bad und ſagen Sie 
der Köchin, daß ich in einer halben Stunde frühſtücken 
möchte. Sagen Sie ihr, ich hätte Hunger, Frühſtück für 
eine Perſon. Die Geſellſchaft, die ſoehen fortgefahren 
iſt, wird am Bahnhofskiosk ein Morgenblatt kaufen und 
dann wahrſcheinlich zurückkehren. Seien Sie auf der 
Hut und benachrichtigen Sie auch das übrige Perſonal. 
Auch ijt es beſſer, wenn Sie das Gartentor verſchließen.“ 


Es mir 805 fein um Sie, und i Hoffe, bag Sie pelo a 4 
= Ihre en nr 15 ihr einer guten Stellung und vielleicht noch eines Monats⸗ 


AUlllmächtiger, war ich ein grober Lümmel!“ mur- 
melte er. „Dort hat ſie geſtanden. Ich bin es nicht 


Er warf einen Blick hinter ſich. Der Schatten Der 
beiden Mädchen, da Souza zwiſchen ihnen, zeichnete ſich 
deutlich an den Fenſtern ab. Sein Geſicht wurde hart 


„Hölle und Teufel!“ rief er aus. „Ich habe aus 


ſchwerer, ſich ſelbſt zu ändern? Morgen“ — und er oh 


hatte — „morgen werde ich ſie fragen.“ 


Als er nach dem Hauſe zurückſchritt, trat eine zier⸗ 


merten Tränen. e : 0 
Einen Augenblick. Herr Trent,“ brachte fie aſtig 
Ich möchte mich 


„Kleine Julie,“ ſagte er 
as taugt. Machen Sie a 
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: ichen Spekulation ver ächtigte, 
cb 155 1 da ſo ex es beurteilen könne, Herr 
e 3G e chte jetzt zur gehen, Summe verdient haben müßte, wore 
ſeine Arme um die zarte Geftalt. Sie Frühſtück herrichtete, das zu der feſtlichen 


paßte : : : 
eee Fortſetzung folgt.) 


— ein 
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: e nun Empfän 
leiſe wollen wir 
uns fernem Gl 


E 


Platte zu bringen. — Da wir den „Kanal“ mit dem Strom duros 


en, JU 
wir nicht mehr feft. Mit u 1 Munde ſtaunte er hinter Benge, naus, warf ihr 


n 


Rn TEN N he 


(Schluß.) 

„Herrſchaften, ſchön war's doch,“ meinte einer beim Gre 
er 11 12 anderen ſtimmten einmütig bei. Auch ſolche 
Lagen muß man als Ruderer kennen lernen, und geſtern hatten 
wir wenigſtens etwas erlebt und einige Erfahrungen mehr ge⸗ 
ſammelt. Allerdings einen großen Fehler hatten wir dabei ge⸗ 
macht. Anſtatt in Sturm und Wellengang zurückzurudern, wäre 
es beſſer geweſen, ſo weit wie möglich ins Schilf hineinzufahren, 
da die Wellen von den Rohr⸗ und Schilfhalmen gebrochen werden 
und die Waſſerfläche im Gebiete des Schilfes ruhig bleibt. — 
Als wir zum Zelt hinausſahen, war der Himmel wie am ber- 
gangenen Abend grau in grau gehüllt. Während des Abkochens 
zum Glück führten wir trockenes Brennholz immer im Boote mit, 
begann es zu kröpfeln. Doch als die „Hexe“ reiſefertig pipers 
auf das Einſteigen der Mannſchaft wartete, da klärte es ſich zu 
auer Freude auf, Ein „Südoſt“ war aufgekommen und jagte 
die Wolken allmählich auseinander, ſo daß wir die zweite Hälfte 
des Goplo⸗Sees im klarſten Sonnenſcheine zurücklegten. Nach 
weiſtündiger Fahrt erreichten wir Nowy Praemóg am Ende des 
Soplo-Gees. Wir gingen gleich auf die Suche nach einem Wagen. 
Der erſte Bauer wies uns ab, ſchickte uns jedoch gleich zu einem 
zweiten, mit dem wir ſchnell handelseinig wurden. Leider konnte 
er das Geſpann erſt nachmittags ſtellen, ſo mußten wir noch einige 
Stunden am Ufer warten. Um ein Uhr wax der Leiterwagen 
zur Stelle; das Boot fand gut Platz; die Ueberfahrt ging ohne 
Havarie von ſtatten, und um 5 Uhr erreichten wir den anno 
See. Nach einer halben Stunde waren Boot und Mannſchaft 
auderfähig,; es ging nach Sleſyn weiter. Während der letzte 
Steuermann in der Stadt Einkäufe erledigte, ſchoben die beiden 
anderen die „Hexe“ durch den engen Chauſſeedurchlaß und ſuchten 
Holz zum Kochen des Abendbrotes. Darauf wurde die Fahrt über 
den Pigtkowſki⸗ und Goſlawicer⸗See fortgefebt. Bei dem Aus⸗ 
fluß des unvergeßlichen Kanals, wo wir vor einigen Wochen 
ſchon einmal unſer Zelt aufgeſchlagen hatten, ſchloſſen wir auch 
heute unſere Tagesfahrt ab. Vor Einbruch der Dunkelheit hätten 
wir den „Kanal morzyslawski“ nicht mehr beſtritten, und in 
ſeinem Sumpf⸗ und Moorgebiet hr übernachten, wäre ſicher nicht 
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Von Wichard Hahn, stud. rer, pol., Poſen. 


ſere „Leibgarde“ von annodazumal war nicht mehr da. Viel⸗ 
leicht hatten ſie die „Annexion“ nicht verſchmerzen können und 
waren weitergezogen. Zum letzten Male ſchlugen wir unſer Zelt 
auf, das uns während der langen Zeit ſo gute Dienſte geleiſtet 
hatte. Und vielleicht aus dieſem Grunde zeigte der Wettergott, 
was er in der freien Natur an „Schönem aufzutiſchen“ vermag. 
Mitten in der Nacht wachten wir nacheinander von dem Donnern 
eines heranziehenden Gewitters auf. Erſt vorgeſtern nach dem 
Sturm auf dem Goploſee frohlockten wir, daß man doch alles 
kennen lernen müßte. — „Fortſetzung folgt!“ In dieſer Nacht 
zog ein Unweter hoch, wie wir es ſeit Jahren nicht geſehen 
hallen. Schlag auf Schlag folgte: Eine Entladung nach der ane 
deren gellte krachend durch die Dunkelheit. Beim grellen Licht der 
aufeinanderfolgenden Blitze konten wir uns für Sekunden an⸗ 
I Gegenfeitig war aus den Mienen zu ſehen, daß Be 
Stimmung gerade nicht als „gehoben“ gu bezeichnen war, ur 
unſeren Obmann 1 5 das Gedonner wenig zu rühren; war er 
I der einen Seite aufgewacht, da drehte er ſich um und ee 
auf der „anderen“ weiter. Wir haben ſchönere Augenblicke au 
unſerer i exlebt als die Gewitternacht auf der kleinen 
Wartheinſel. ange vier Stunden dauerte dieſe „Feuertaufe“, 
von zwei Uhr nachts bis ſechs Uhr früh. Und als ſich das Wetter 
endlich verzogen hatte, da wurde es Zeit, zur Abfahrt zu rüften, 

In Peiſern ene wir uns für einen Teil des Vormittags 
auf, um nochmal das Städtchen anzuſehen. Dann ruderten wir 
durch bis zum „Weißen Krug“, oberhalb Schrimm. Der letzte 
Abend unſerer Fahrt über „Land und Meer“! Blutigrot ging die 
Sonne unter, als wir von einem Spaziergang durch die Walde⸗ 
ruſer Wälder guriicfamen. Wann werden wir wieder hinaus⸗ 
kommen in die friſche Luft und Freiheit der Seen und Flüſſe? 
Und wie wir uns auf dem altbekannten Heuboden zur Ruhe 
niederließen, da war unſere Ueberzeugung feſt. So bald wie 
möglich follte es wieder „in See“ gehen, zu neuer Fahrt über 


ruderei kennen gelernt; zu ſtark find ihre Feſſeln, mit denen fie 
uns im Verlauf der Fahrt gepackt hatte! 

Um ſieben Uhr des nächſten Tages, es war bereits der 27. 
Auguſt, verließen wir den „Weißen Krug“. Bis Schrimm im 
Sprühregen, dann bis Poſen in Wind und Wellen, das war der 
letzte Teil unſerer Fahrt. Zur Mittagsſtunde legten wir aim 
Schlipp unſeres Bootshauſes an. 

Ein dreifach „Hipp, Hipp, Hurra“ unſerem Boot! Unverſehr⸗ 
legten wir „unſere treue Hexe“ in der Bootshalle auf ihren 
alten Platz, dankbar, daß ſie uns den über 1200 Kilometer langen 


E = 


Die Witterung war über Nacht gu unjeren Ungunften umge⸗ 
ſchlagen. Schon beim Erwachen merkten wir den Wind; wie 
Eſpenlaub zitterten die Zeltwände, laut flatterte auf der Spitze 
des Daches unſere Bootsflagge. Zerriſſene Nebelſchwaden trieb 
der Wind über See und tee Vergeblich verſuchte die Sonne t 3 , ( N 1 
die Wolken zu vertreiben, erſt nachmittags konnte fie ihrer Herr geh! es endlich wieder einmal hinaus aus den vier Wänden 
werden. Beim Frühſtück, das wir vor dem Zelt einzunehmen un dem Trott des Alltagslebens. Und im Gegenſatz zu meinen 
pflegten, wurden wir Zeugen eines Schauſpiels, das wohl verdient, anderen en hülle ich mich nicht in Schweigen, ſondern 
erzählt zu werden. Gta dreihunderk Meter von unſerem init) aus ihnen möglichſt viel herauszupreſſen, nichts it 


ene ume Eifenbahniahrt. = 


Beobachtungsort entfernt, wird der Kanal von einem Balken intereſſanter als Menſchen zu jtudieren, und gerade in der Enge 
überbrückt. der auf beiden Ufern auf zirka 8—4 Meter hohen des Eiſenbahnabteils kann man manche intereſſante und luſtige 


Buch und Zeitung verſchanzen, ſtatt das Leben ſelber zu er⸗ 


Palítor. Auf einmal hingen an dieſem Querbalken drei Menſchen 50 fc 


und zappelten noch, als ob ſie ſich eben erſt erhängt hätten. Wir A A BE 3 
bekamen einen Mordsſchreck“. Was eigentlich De een Ich a mich ſchon eine ganze Weile über einen Herrn 
nichl glei feſtſtellen, denn der Wind trieb eine dicke Nebelwand geärgert, der mir gegenüberſitzt, ohne den Mund aufzutun, oie 
ba milder ute recipes die Ausſicht. Später klärte ſich alles die Landſchaft ſcheint ihn nur mäßig zu intereſſieren. Endlic 
au ie Leute benutzten dieſes Balkengeſtell in Ermangelung halte ich es nicht länger aus. „Fahren Sie auch nach Brant 
einer Brücke, um den Weg zur Arbeit abzukürzen. Auf einem 

Pfosten kletterten ſie hoch, dann ging es „Hand über Hand“ am 
Querbalken über den Graben und auf der anderen Seite wieder 
exunter. Leider war es zu neblig, um dieſes Bild anf die 


Eis gebrochen iſt und gibt mir freundli 


[amen kamen wir verhältnismäßig ſchnell zur Warthe. Für eſſtert. „Nun 95 drei Wochen werde 
bie elf Kilometer brauchten wir dieſes Mal „nur“ zweieinhalb bin auf der . 

Stunden. In Ronin machten wir eine Stunde Malt und febten denn Nele Frau?“ — „Meine Frau iſt zu Haufe geblieben, für 
um 1 Uhr die Fahrt fort. Raſch zogen wir Warthe⸗abwärts. eine Reiſe zu Zweien reichte es nicht! — 

Bei Sonnenunterga uhren wir im Dorfe Cigzen ans Ufer, Der fängt gut an! Einer der itreiſenden hat dieſe Unter⸗ 


um uns von einem 
zen Ufern von Konin bis Peiſern währ zu finden iſt. Wir kamen 
rend dem er ſich ſehr über 


mit ihm in ein kleines Bee tod 
unſer Los und Schickſal erkundigte. Am Schluß, als wir fon d f a 
fragte er uns: „Sagt mal, was hlt man daß wirklich nur Männer im Abteil Hen, „auf die muß man fi 


ch wohl dort bleiben. J 


rung an einen ſehr 


nachdem er ſich durch einen vorſichtigen Run 
im Boote ſaße j 3 1 1 


SEN n, da frag wa 1 ee 
— Buch eigentlich dafür, ba x hier fo herumfahrt?“ Die Frage | verjtehen. Das it ein Kapitel für ſich. Stellen Sie ſich zum 
3 Be natürlich ein ſchallen een aus. er das Lache Beriptet meine Gran vor, — ſonſt ein liebes, nettes ee 
RE ee über die Antwort, daß wir zu unferem Vergnügen bis nach | aber einen Simmel hat ie 115 das waren Antiquitäten! 5 

n 


mata gefahren wär alte Bauer wunderte, ſtellten Wenn ſie irgendwo eine min at ne fie 
nes r dieſen Kram zum 
Ht al fte nichts 


ge Exemplare 


nS her. Auf der Inſel unter 
n U 


l Eiggen, die ‘don auf der Hin⸗ Fenſter hinaus. Für bequeme, moderne S 
annektiert“ wi og 


zur Nacht an. Un⸗ übrig, das mußten alles wackelbeinige. wurmfti 


n ey 


oot von Pojen nach Danzig. 7 


„Land und Meer“! Wir hatten die Ungebundenheit der Wander⸗ 


Kleine Anetdoten aus dem kläglichen Leben. 
Ich ſitze in der Bahn, freudiger Erwartung voll, denn jetzt 


Pfoſten ruht. Das ganze ſah etwa aus, wie ein mite e Fuß⸗ Beobachtung machen. Töricht fino alle diejenigen, die ſich hinter 


urt?“ frage ich ihn ganz freundſchaftlich. — Er ſieht mich etwas 
verwundert an, ſcheint aber dann gan 5955 zu jein, daß das 
1 ch twort: „Nein, ich 
will viel weiter, — ich will nach Rom.“ — Das imponiert mir, 
begreiflicherweiſe. „Zu längerem e frage ich inter⸗ 


e.“ Ich bin erſtaunt. „Aber wo iſt : 


nern Brennholz zu holen, da an den gane haltung gehört und fängt herzlich an zu lachen, wie in Crinnes 
en 5 : 0 1 et 10 505 ie “Us 1% u ihm a un 5 

er munze e Hände. „Ja, ja, die Frauen,“ kichert er, 
19 Q We Überzeugt hat, 


. 


